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Tagesspiegel .
Wie die Berliner „Zeit " meldet, soll der derzeitige

Reichsernährungs » und Finanzminister Tr . Hermes
deutscher Geschäftsträger in Washington werden.

Am Dienstag fanden im Reichsfinanzministerium
neue Verhandlungen mit den Parteiführern des Reichs¬
tags über eine Verständigung in den Stenerfragen
statt. Tie Reichsregierung erklärte, die in erster Le¬
sung gemachten Abstriche an den Steuervorlagen , ins¬
besondere die Herabsetzung der Umsatzsteuer von 2Vr
aus 2 Prozent und die Zollermätzigung für Kaffee.
Tee und Kakao nicht annehmen zu können. Tie So¬
zialisten halten an der Erfassung der Sachwerte fest.

Tlle deutsche Abordnung ist anfgefordert worden, sich
nach Cannes zu begeben.

Auf Betreiben der Kranzosen ist den Vertretern der
deutschen Presse die Zulassung nach Cannes verweigert
worden.

Bis Mitte März werden zwei weitere Abteilungen
amerikanischer Truppen aus dem besetzten Gebiet zu¬
rückgezogen .

Die Sowjetregiernng hat die allgemeine (zweijähriges
Wehrpflicht vom 18 . Lebensjahr an in Rußland wie«
der eingeführt .

Das französische Ziel in Cannes.
Mit einer Reihe amerikanischer Zeitungen veröffentlichte

der englische „Manchester Guardian " Enthüllungen über
eine französisch - japanische Annäherung und
geheime Abmachungen über Ostsibirien . Zwar sind die
Mitteilungen alsbald von französischer und dann auch
von japanischer Seite widersprochen worden , die tatsäch¬
lichen Beweise scheinen aber dennoch vorzuliegen . Dah
die englische Politik wohl im Einverständnis mit Ame¬
rika, den Schleier gerade vor der Konferenz von Cannes
lüftete , war ein geschickter Zug ; die ganze Unaufrich-
tigkeit des vielgepriesenen „Vierbunds für das Stille
Weltmeer " tritt jetzt klar zutage . Ein japanisch- franzö¬
sisches Einvernehmen von Tauer wäre für England '

lästiger als für Amerika . Durch die Kurzsichtigkeit von
Lloyd Georges Versailler Politik , die das deutsche Gegen¬
gewicht einfach zerstörte, ist das Gleichgelvicht Europas ein¬
seitig zugunsten Frankreichs aufgehoben worden . Er¬
hält Frankreichs herrschsüchtige Politik nun noch eine
Stütze außerhalb Europas , durch eine stille „ Entente " mit
Japan , so kann sie sich mancher zarten Rücksicht auf den
englischen „Verbündeten " entschlagen. Die Folge würde
vermutlich sein , daß. England gegen Frankreich zunächst
rücksichtsvoller wird . Bis der englisch- französische Gegen- ,
satz , wozu Clemenceau und Lloyd George in Versailles :
gemeinsam das Saatkorn in die Erde gesenkt haben, voll
ausgereist ist , darüber können Jahrzehnte vergehen. Jn -

ischen bleibt die Tatsache bestehen , daß die englische
irtschaft, in ihren Unterschichten nicht nur , sondern auch s

in ihrer Oberschicht , die Wiederherstellung des europäischen s
Marktes will . Dem muß Lloyd George Rechnung tragen ,

^
wenn er bei den unvermeidlichen Neuwahlen nicht
unter die Räder kommen will . Dem läßt sich mit Er¬
folg nur begegnen, wenn Lloyd George der Bringer des
wirtschaftlichen Friedens wird ! Die sichere Aussicht auf
die große Wirtschasts-Kvnferttlz und der Ausgleich mit
Irland würden ihm vielleicht schon genügen, die Auflösung
des Parlaemnts zu »vagen . Deutschland spielt in diesen
Berechnungen , »vre man leicht erkennt, einstweilen nur
eine Nebenrolle .

Anders für Frankreich . Für Frankreich spielt '

Deutschland insofern eine Hauptrolle , als es beharrlich
das Doppelziel verfolgt : mit deutschem Kriegstribut die
Löcher seines riesenhaften Militärhaushalts zu stopfen ,
und nebenbei dre verbliebene Einheit Deutschlands zu zer¬
stören . Im Aerger über die englischen Widerstände hat
Briands Presse dre Maske ein wenig gelüstet : das eigent¬
liche Ziel , dem man in Cannes euren Schritt näherzu¬
kommen hosst , ist die Einverleibung des linken
Rheinusers . Man glaubt sie beschleunigen zu müssen ,
seit England mit dem Plan einer „Neutralisierung " des .
Rheinlands hervorgetreten ist . Deutschland könnte ja
mit Leichtigkeit zahlungsfähig gemacht werden, wenn dre

die Kosten der Besatzung — die dem wehrlosen Lande
gegenüber jeden Sinn verloren hat — aus ein vernünf¬
tiges Maß herabgesetzt würden . Aber an einem zahlungs¬
fähigen Deutschland ist den Franzosen gar nichts ge¬
legen. Geld wollen sie haben , gewiß, soviel sich abpressen
läßt . Aber die Summe der Ansprüche soll die möglichen
Leistungen immer um ein genügend großes Maß über¬
steigen , daß eine wirtschaftliche Erholung Deutschlands
ausgeschlossen ist . Aus dem Zurückbleiben der denkbar
höchsten Leistungen hinter den unerfüllbaren Ansprüchen
will dann Frankreich jederzeit das ^Recht" zu neuen
Gewalttaten , Sanktionen genannt , herleiten können . Ihr
Ziel scheint aber dermalen nicht das Ruhrgeüiet , sondern
das linke Rheinufer zu sein . Italien , das der Form
halber auch noch ein Wort mitzureden hat , hofft man
herumholen zu können, wie bei der oberschlesischen
Entscheidung. Und wenn wir uns erinnern , daß wir von
Italien — außer einer Uebersülle schöner Worte —
überhaupt noch nichts gehabt haben, so werden wir diese
französische Hossnung leider nicht als unbegründet ein¬
schätzen dürfen . Nicht als ob »vir erwarteten , daß man
in Cannes eine Annexion eine Annexion nennen werde,
keineswegs ! Man wird der Sache schon irgendein schönes
Mäntelchen umhängen . Aber das Ziel wird man fest im
Auge behalten : Einverleibung des linken
Rheinu fer s . Und ob das andere Ziel , das mit die¬
sem in Wettbewerb tritt , der europäische Wirt¬
schaf t s fr i ed e n , mit der gleichen Beharrlichkeit ver¬
fochten »vird , das darf man schon ein wenig in Zweifel
ziehen . Vergessen wir nicht : für uns geht' s, wie für
Frankreich , um das linke Rheinuser . In Cannes »vird
schwerlich schon die Entscheidung lallen . In Cannes wird
vielleicht überhaupt keine Entscheidung fallen . Aber in
Cannes wirb , wie in Versailles , Zukuiptssaat gesät werden.

Die Ver Hand ungen in Cannes .
Die Leistungen für 1922.

Cannes, 10 . Jan . Nach der Havas-Meldung hat sich
der Oberste Rat nunmehr geeinigt, von Deutschland für
das Jahr 1922 eine Zahlung von 720 Millionen Gclld-
mark entsprechend den Verp lichlungen der Schuldscheine
der Reihe H. zu fordern . Bon dieser Summe sollen an
Belgien 580 Millionen , auf Frankreich 140 Millionen
fallen , außerdem sollen die bis jetzt aus den Saargcuben
gezogenen 300 Millionen Go . dmark Frankreich ohne Ver¬
rechnung auf die Gesamtentschädigung zugute kommen.
Italien wurden die 170 Millionen Lire aus deutschem
Besitz, die seit Ausbruch des Kriegs in der Italienischen
Bank in Rom festgehalten waren und für Rechnung des
ganzen Verbands bereit lagen , zugesprochen . Dem Wies¬
badener Abkommen hat England unter der Be¬
dingung zugestimmt, daß es auf drei Jahre beschränkt
und die Endsumme von 5 Milliarden im Vertrag g ?-
llrichen wird und daß ferner Deutschland an Frc-uk-
, . ich im ersten Jahr nicht mehr als für 1V<r Milliarden ,
in den beiden folgenden Jahren nicht mehr als für ir/s
Milliarden Goldmark Sachleistungen lie,ern darf .

Der „ Sicherheitsvertrag" .
Paris , 10 . Jan . „Petit Parisien " meldet , der fran¬

zösisch -englische Sicherheitsvertrag enthalte feste Bestim¬
mungen , die Frankreich die englische Hilfe zu Wasser und
zu Land sichern , um es gegen irgendwelche Angriffe
zu schützen. Eine Denkschrift der englischsten Regierung
erwarte , daß die Fragen über Kleinasien und Tanger
(in Marokko) gütlich gelöst werden und daß in der Flot¬
tenfrage , namentlich bezüglich der Tauchboote , eine Ueoer-
einstimmung erzielt werde. Bedingungen des Vertrags
seien diese Punkte jedoch nicht. ( ?)

Die Wiederaufbaugesellschaft .
Cannes, 10 . Jan . Laut Havas haben die Minister

der verbündeten Länder den von den Sachverständigen
in Paris ausgearbeiteten Plan für die Bildung einer
Privatgesellschaft zum wirtschaftlichen Wiederaufbau
Europas (Rußlands ) gebilligt . In London soll die
Hauptgesellschaft mit einem Kapital von 2 Millionen
Pfund Sterling gegründet werden, der sich in den betei¬
ligten anderen Ländern Zweiggesellschaften »nit eigenem
Kapital in der Währung ihres Landes anschließen sollen.

.Berlin , 10 . Jan . Gegenüber den widersprechendsten
Nachrichten über die Verhandlungen des Obersten Rats
ist ein Bericht von Interesse , der der „Deutschen Allg .

Zeitung " aus Cannes zugeht : Man gewinnt den Ein¬
druck, daß das ganze Programm nur der Deckmantel
für Verhandlungen über die politische Neu¬
gestaltung Europas werden soll . Frankreich nimmt
den Plan Lloyd Georges für den Wiederaufbau
Europas an und erhält dafür von England den
Garantievertrag . Auf französischer Seite be¬
trachtet man das Abkommen ausschließlich als gegen
Deutschland gerichtetes Abwehrbündnis , dem sich aller
Wahrscheinlichkeit nach auch Italien und Belgien an¬
schließen werden . In englischen Kreisen wird be-
tont , dah die französisch-englische Vereinbarung der An¬
fang zur Ausführung eines großen politischen - Plant
sei, den Lloyd George in Genua verwirklichen wolle. Man
stehe vor einer Neuordnung in der ganzen europäischen
Politik zur Bildung der Vereinigten Staaten von Euro¬
pa . Der Garantievertrag zwischen Frankreich und Eng¬
land scheint im wesentlichen auf dem Versailler
Vertrag ausgebaut zu sein und würde auch di«
Neutralisierung der Rheinprovinzen bedeu¬
ten , da ja militärische Maßnahmen in den Rheinlande «
als Kriegsfall betrachtet werden sollen. Frankreich macht
zweifellos Zugeständnisse hinsichtlich der Einschränkung
seiner Landheers und in der Unterseebvotsfrage . Wie
verlautet , soll in dem Abkommen auch der Gebietszu¬
stand Mit . el- und Osteuropas gesichert werken , worauf
man französischerseits großen Wert legt , weil dadurch
der Anschluß Oesterreichs an Deutschland
verhindert würde .

Die Weltkonferenz in Genua.
Paris , 18 . Jan . Der Oberste Rat hat einen Ausschuß

mit der sofortigen Ausarbeitung einer Tagesordnung
für die Wirtschaftskonferenz in Genua beauftragt .

Rußland nimmt die Einladung an.
Cannes, 10 . Jan . Der Volkskommissar Tschitscherin

teilte dem Obersten Rat mit , daß die Sowjetregierung
die Einladung zur Konferenz in Genua für März an¬
nehme. Ve . treter mit ausgedehnten Vollmachten sollen
deemnächst gewählt werden.

Branniweinfabrikation und Branntwein¬
monopol .

Ueber die gegenwärtigen Verhandlungen des Reichs¬
tags in der Frage des Branntweinmonopols erhalten wir
von unterrichteter Seite folgende Ausführungen :

Der Reichstagsausschuß hat trotz grundsätzlicherAbnei¬
gung seiner bürg riichen Mehrheit gegen ein Brannt¬
weinmonopol des R . ichs den Beschluß gefaßt, daß di«
Monopolverwallung das Recht haben soll , in Zukunft
einfache Trinkbranntwcine für den Maßenkonsum herzu¬
stellen und zwar nicht in Gestalt eines Monopols , sondern
im freien Wettbewerb mit den Privatbetrieben , die man
im übrigen unangefochten lassen will . Maßgebend für
diesen Beschluß war die Erwägung , daß die Monopol¬
verwaltung die Errichtung von 20 sogen . Mischanstalten
zur Herstellung von einfachem Trinkbranntwein bereit-
in Angriff genommen hat , von denen etiva sechs schon im
Betrieb sind . Die Kommissionsmehrheit glaubte also , mit
ihrem Beschluß zugunsten des Reiches Sparsamkeit zu
üben, indem sie einen VeAust beim Verkauf der bereits ,
geschaffenen Fabrikationsanlagen vermeiden und diese des¬
halb zur Eigensabrikation des Reiches ausgenutzt wissen
wollte .

Aber gerade vom Standpunkt der Sparsamkeit aus be¬
darf der vorläufige Beschluß des Reichstagsausschusses
einer gründlichen Nachprüfung . Bekanntlich bringt die
privatwirtschaftlichc Branntweinfabrikation heute gewal¬
tige Steuersummen für den Reichssäckel aus . Will man
Vorteile und Nachteile der Monovolsabrikation für die
Reichs,inanzen gerecht abwägcn , so muß man der Mono¬
polverwaltung zunächst die gl ich > n Lteuerlasten
auferlegen , die die PrivaRetciebe zu tragen haben . Es ist
also zu fordern , daß bei DurRsührung des Konimissions¬
beschlusses die Herstellung und der Vertrieb der Mono¬
polfabrikate zu einer selbständigen Abteilung der Mono -
polstclle gemacht wird , die die gleichen Steuern und Ab-

aben, »vie jeder Privatbetrieb an das Reich abzusühren
at . Erst »vas dann noch bei der Monopohabrikation

aus Ueberschuß übrig bleibt, ist als Geivinn des Reichs an¬
zusehen , durch den die Aufwendungen für die hcrgestellten

j Monopolanlagen verzinst und getilgt werden sollen. Nach
! allen Erfahrungen , die man bisher mit den Reichsbe«



trieben gemacht hat , ist stark zu beKverseln , ov dann wirt¬
lich die gemachten Aufwendungen wieder herausgeholt
werden können . Ferner darf aber auch bei einer Nach¬
prüfung der finanziellen Wirkungen des Reichstagsbe¬
schlusses vieEntfchädigungsfrage nicht vergessen
werden . Für den Fall der Schaffung eines Fabnkattons -
monopols für Branntwein sind bereits im Jahr 1918 be¬
stimmte Entschädigungssätze für die geschädigten
Privatbetriebe festgesetzt worden . In Anbetracht
der heutigen Geldentwertung sind aber die Entschädigun¬
gen von nicht mehr als 6000 Mark jährlich , wie sie
damals in Aussicht genommen wurden , heute nicht als
ausreichend auch für die iwtdürftigste Existenz einer Fa¬
milie anzusehen. Es ist auch als gewiß vorauszu¬
setzen, daß diejenigen Privatbetriebe der Branntwein¬
industrie , die infolge der beschlossenen Errichtung der
Reichsfabrikation zum Erliegen kommen, aufgrund der
Reichsverfassung ihre Entschädigungsansprüche geltend
machen werden . Die Durchführung des Kommissionsbe¬
schlusses wird also auch in dieser Hinsicht dem Reiche
erhebliche Gcldopfer auferlegen.

Wo bleibt bei alledem die beabsichtigte Sparsam¬
keit ? Der Reichstagsausschuß oder das Plenum werden
sicherlich gut tun , die Vorteile und Nachteile des gefaßten
Beschlusses noch einmal streng rechnerisch nachzuprüfen.
Es wird sich dann nämlich Herausstellen, daß der ganze
einmalige Verlust, den das Reich durch Auflösung und
Verkauf der bereits geschaffenen oder in Angriff genom¬
menen Monopolfabrikanlagen im schlimmsten Fall er¬
leiden könnte, bei weitem nicht so groß ist, wie der wäre ,
den es bei Durchführung des Kompromißbeschlusses der
Reichstagskommission durch die Unterhaltung der Mono¬
polfabriken voraussichtlich dauernd zu tragen haben
würde.

Neues vom Tage.
Anarchistenkongretz in Berlin .

Berlin , 10 . Jan . In Berlin haben sich, wie die
„Zeit " meldet, vor einigen Tagen Anarchisten aus allen
Ländern zu einer Besprechung über die Organisation
nach Ländern und Provinzen zusammengefunden . Es
wurde eine scharfe Entschließung gegen die Gewerkschaften
gefaßt , die die Diktatur verhindern .

Theologische Fakultäten an der Frankfurter
Universität .

Frankfurt a . M ., 10 . Jan . Die evangelische Bezirks¬
synode bewilligte heute den Betrag von 12000 Mk . ,
damit drei Vertretern Lehraufträge für evangelische Theo¬
logie erteilt werden können. Das Kuratorium der Uni¬
versität gibt für den gleichen Zweck 8000 Mk. Das
neue Unternehmen soll die Grundlage bilden für die
Schaffung einer evangelisch -theologischen Fakultät in der
Frankfurter Stiftsuniversität . Wester sind philosophische
Professuren in Aussicht genommen für Dozenten , die
auf dem Boden der katholischen und der israelitischen
Weltanschauung stehen .

Kritische Lage des Kabinetts Schober.
Wie» , 10 . Jan . Infolge der ablehnenden Haltung

der Großdeutschen Partei gegenüber dem Vertrag von
Lana ist die Stellung der Regierung Schober kritisch
geworden . Sollte die Reichsleitung der Großdeutschen
Partei , die am 15 . d. M . zur entscheidenden Sitzung Zu¬
sammentritt , ebenfalls den Vertrag von Lana in sei¬
nem politischen Teil ablehnen, so würde der Rücktritt
des Kabinetts Schober, zum mindestens die Umbildung
des Kabinetts notwendig werden.

Eine neue Währung ? ^
Berlin , 10 . Jan . Zur beabsichtigten Verpfändung eines

Teils des Goldschatzes der deutschen Reichsbank zwecks
Aufbringung auswärtiger Anleihen ist bekanntlich die
Aenderung des Reichsbankstatuts notwendig . In den
nächsten Tagen soll ein entsprechender Gesetzentwurf
fertiggestellt werden , der nach dem Ergebnis der dar¬
über geführten Verhandlungen eine Aenderung unseres
Währungsshstems vorsieht . Man will künftig die Gold¬
währung verlassen und einen anderen Weg einschlagen ,

ver gleichzeitig der Befriedigung der sozialistischen For¬
derung einer Sachwerterfassung dienen soll . Die Ge¬
werkschaften schlagen vor , statt der Goldreserve künftig
Staatsmonopole (Reichseisenbahn , Post ufw .) zur
Grundlage zu benutzen , indem man den Sachwert der
Eisenbahn als Wertobjekt der künftigen Währung ein-
setzen und zur Stabilisierung gleichzeitig auch die Werte
unserer gesamten Wirtschaft hinzuziehen will . Weiter
wird erwogen , aus minderwertigen Metallen Geldstücke ,
vorerst nur Ein - , Zwei - und Fünsmarkstücke zu grä -
gen . „Südd . Ztg .

"

Griff nach dem deutsche« Auslandsguthaben ?
Basel , 10 . Jan . Der „Basler Anzeiger " meldet aus

Cannes : In den Besprechungen zwischen Briand und
Lloyd George über Garantien Deutschlands ist auch
die Frage der Beschlagnahme der deutschen Privatgut¬
haben in der Schweiz , die auf 400 Millionen Gold¬
mark geschätzt werden , zur Erörterung gelangt . Hier¬
über wird die Konferenz die deutschen Vertreter an¬
hören . . ^Versorgung dev Zeitungen mit Druckpapier.

Berlin , 10 . Jan . Im Reichsverkehrsministerium fand
am Samstag auf Veranlassung der Vereinigung groß¬
städtischer Zeitunqsverleger eine Besprechung über die
Sicherung der Versorgung mit Zeitungsdruckpapier
statt . Es wurde mitgeteilt , daß vom Reichsverkehrs -
mtnisterium die Nachgeordneten Stellen angewiesen
feien , unter allen Umständen die entsprechende Zahl
an Eisenbahnwagen zur Beförderung von Zeitungs¬
druckpapier bereit zu stellen , gegebenenfalls das Zei¬
tungsdruckpapier in Eilzügen zu befördern und die
Vormerkung an den Stationen telegraphisch stattfinden
zu lassen . Den Eisenbahndirektionen wird empfohlen ,im Falk von Verhängen von Sperrungen eine Aus¬
nahme für Zeitungsdruckpapier eintreten zu lassen . Es
empfehle sich , an Hauptpunkten Vorräte von Papier
bereit zu halten , für deren Abbeförderung auch Wa¬
gen bereit gestellt werden sollen . Für den Verkehr
zwischen den Zellstoffabriken und den Druckpapierfabri¬
ken würden nötigenfalls Sonderwagen zur Verfügung
gestellt .

Aule -Hebers,»che in der Schweiz.
Ber « , 10 . Jan . Wie das „Berner Tageblatt " mel¬

det , hat die deutsche Regierung Verhandlungen in Bern
etngeleitet über die Begebung einer größeren Valuta¬
anleihe an die Schweiz.

Folge « des Karl -Putsches .
Budapest , 10 . Jan . Die wegen Beteiligung ain Karl -

Putsch verhaftet gewesenen Abgg . Graf Sigrah und
Graf Rakowski haben an den Ministerpräsidenten
Graf Bethlen sowie an den Minister des Aeußern
Graf Banffh ihre Zeugen gesandt und ritterliche Ge¬
nugtuung verlangt . Ein Ehrengericht hat entschieden ,
daß Graf Banffh verpflichtet ist, dem Grafen Sigray
ritterliche Genugtuung (im Zweikampf ) zu geben . In
der anderen Sache ist die Entscheidung noch nicht ge¬
fällt worden .

Die Freiheitsbewegung in Aeghpteu .
Kairo , 10 . Jan . Tie neue ägyptische Delegation ,die den Namen Wafd führt , hat ein Manifest erlassen ,worin sie erklärt , sie werde kein Ministerium unter¬

stützen, solange Zaglul Pascha und seinen Gefährtendie Rückkehr in die Heimat verweigert werde . Die
Wafd hat die Einberufung eines Nationalkongresses be¬
schlossen , an dem Vertreter aus ganz Aegypten teil -
nehmen sollen , um ihr Programm bekanntzugeben und

t sich über die Wünsche der öffentlichen Memung zui unterrichten . _

Württemberg.
Stuttgart , 10 . Jan . (G ege « besuch des württ .

Staatspräsidenten » n München . ) Amtlich wird
mitgeteilt : Staatspräsident Dr . Hieb er wird heute
abend nach München abreiseu, um den Besuch des baye¬
rischen Ministerpräsidenten Grafen von Lerchenfeld mor¬
gen zu erwidern . Soviel bekannt, will gleichzeitig der
neugewählte badische Staatspräsident Dr . Hummel sei¬
nen Antrittsbesuch in München machen.

Stnttgart , 10 . Jan . (Kirchliches ) Stadtpfarrer
Ben tele von der Marienkirche hat sich ans Gesund-

! heitsrücksichten um die Pfarrei Amtszell bei Wangen i . A.
beworben und die Stelle erhalten .

« rrnrgarr, io . Fa». (Beamtenfrage u .) In
einer öffentlichen Beamtenversammlnng , die die Württ .
Bürgerpartei veranstaltete , sprach Reichstagsabg . Eifen-
bahnobersekretär Schmidt -Stettin über brennende Be¬
amtenfragen und trat energisch für das Berufsbeamten¬
tum ein . Ter Achtstundentag sei ein Unsinn , wenn in
diesen acht Stunden nicht gründlich gearbeitet werde . Das
Beamtenrätegesetz drohe die ganze Organisation zu ver¬
schlingen. Wichtiger wäre ein neues Pensionsgesetz, ein
Witwenpensionsgesetz und ein Unfallfürsorgegesetz. An
der Einstufung der Beamten bei der Besoldung werde
vor 1923 kaum etwas geändert werden können. Ein
Pensionskürzungsgesetz werde man sich nicht gefallen las¬
sen . Jeder Streik sei ein Verbrechen am deutschen Vater¬
land . Die deutsche Beamten - und Lehrerschaft müsse alles
dazu beitragen , Deutschland aus dem tiejen Abgrund , in
den es geraten sei, wieder herauszubringen .

Malmsheim , OA . Leonberg, 10 . Jan . (Schul¬
hausbrand . ) Aus unbekannter Ursache brach im hie¬
sigen Schulhaus Feuer aus , dem der Dachstuhl zum Opfer
fiä . Das Mobiliar des Lehrers und der Schullokale
wurde gerettet, das Haus jedoch stark beschädigt .

Reutlingen , 10. Jan . (Zusammenschluß . ) Tie
Firmen Oertel und Spörer , Buchdruckerei und Verlag
des „Reutlinger Generalanzeiger " und des „Echazboten"
in Pfullingen , und Gustav Bofinger , Buchdruckerei und
Verlag des Städtischen Amtsblatts für Reutlingen , haben
sich unter der Firma Oertel u . Spörer , Kommanditgesell¬
schaft, zusammengeschlossen . , Gesellschafter sind Hans
Freytag , Eugen Lachenmann und Theodor Bofinger .

Tübingen , 10. Jan . (Berufung . ) Prof . Tr.
Karl Sartorius hat einen Ruf auf den Lehrstuhl
für Staats - , Verwaltungs -, Kirchen- und Völkerrecht au
der Universität Bonn erhalten .

Salzstetten , OA. Horb, 10 . Dez . (Messerhelden . )
Am Erscheinungsfest abend spielte das Messer bei zwei
jugendlichen Brüdern eine Rolle . Dabei wurde der
älerte von dem 15jährigen Bruder am Arm so schwer ver¬
letzt, daß seine Verbringung in das Nagolder Krankenhaus
nötig wurde, worin er kurz nach der Einlieserung an
seiner schweren Verwundung starb.

Frommer «, OA . Balingen , 10 . Jan . (Eine rohe
Tat .) Als der 23jährige Prediger der evangelischen
Gemeinschaft am Neujahrsabend sich zur Ruhe begeben
wollte , rvurde von außen ein handgroßer Stein durch das
Fenster geworfen und traf ihn so unglücklich an den Kopf,
daß er bewußtlos niederfiel . Erst am anderen Vormit¬
tag um 10 Uhr, als sein Spätaufsteher » bezweifelt wurde,
fand man ihn , nur mit Hose und Strümpfen bekleidet ,
am Boden neben dem Bett liegen . Der Getroffene muß
noch! heute das Bett hüten und verweigert jede Nah¬
rungsaufnahme . Untersuchung ist eingeleitet.

Wangen i . A-, 10. Jan . (Molkereilehrkurs .)
An der hiesigen Käserei-Versuchs- und Lehranstalt wird
auf Veranlassung der Zentralstelle für die Landwirtschaft
ein vierwöchiger Unterrich-tsknrs über Molkereiwesen abge¬
halten . Er beginnt am 13 . März . Meldungen an
die hiesige Lehranstalt .

Friedrichshafen , 10. Jan . (70 . Geburtstag .)
Einer unserer besten schwäbischen Dichter , Eduard Eg¬
gert , Oberjustizrat a . D . in Friedrichshafen , begeht am
13 . ds . Mts . in ungebrochener körperlicher und geistiger
Kraft seinen 70 . Geburtstag . Eggert ist in Ludwigs¬
burg geboren.

Stuttgart , 10 . Jan . (Erwerbslosenfürs « "
ge . ) Die Zahl oer Erwerbslosen in Groß -Stnttga ^c
betrug am Ende des Monats Dezember 275 , nämlich
251 männliche und 24 weibliche . Gegenüber dem Vor¬
monat ergibt sich bei den Männern eine Zunahme um 57,
bei den Frauen eine Abnahme um 11 . In 9 Fällen wurde
ein unberechtigter Bezug der Unterstützung festgestellt.

Stuttgart , 10 . Jan . (Förster - Tagung . ) Dev
Württ . Förster -Verein hielt am Sonntag hier seine Gau¬
versammlung , bei der über das Forstlehrlingswesen be¬
raten wurde . Die württ . Förster und Forstwarte for¬
dern die Einführung des Forstlchrlingssystems, . Man "M

Die Wirtin „z. goldenen Lamm".
' Kriminalroman von Otto Höcker .

22 . (Nachdruck verboten .)
„Der Mörder des Lammwirts hat zweifellos auch

den nächtlichen Einbruch verübt , das geht schon aus
dem Inhalt des Bündels hervor , das die Tochter des
Burschen dort gefunden haben will ; die Früchte beider
Verbrechen bilden eben den Inhalt . Bindewald ist
Ihrer Aussage nach durch einen furchtbaren Knüttel¬
hieb , der ihm rücklings beigebracht worden sein mag ,
getötet worden . Sie wollen aber auch die Möglichkeit
nicht ausgeschlossen wissen , daß der Lammwirt viel¬
leicht au fdem von ihm benutzten , glatteisbedeckten
Fußpfad ausgeglitten und in den Abgrund gestürzt sei
und seine tödlichen Verletzungen auch durch spitze Fels¬
stücke auf durchaus natürliche Weise erlitten haben
könne . Wir wollen vorläufig die Frage ganz unerör -
tert lassen , wie und warum der Lammwirt auf den
steilen Fußpfad gelangt sein soll , bisher wiesen alle
Indizien auf seine im Hohlweg erfolgte Ermordungund die spätere Fortschaffung der Leiche durch den
Täter , Hwa in der Richtung des Steinernen Meeres
hin .

"
„Schienen hinzuweisen, " unterbrach ihn der Kreis¬

arzt mit starker Betonung . „Mir kamen diese Spu¬ren von Anfang an recht verdächtig , um nicht zu
sagen , nur zum Zwecke der Irreführung absichtlich
hervorgebracht vor . Vergessen Sie hübsch auch nicht,daß Krämer Jungnickel den Lammwirt noch in der
ersten Morgenstunde vor dem Tor des Gasthauses hier
angetrofsen haben will ."

„Sehen wir davon ganz ab , halten wir uns an
Tatsachen, " mahnte der Amtsrat . „Sie verdächtigen
Mehlig . Nun hatten Sie ihn gestern um zehn Uhrin völlig erschöpftem Zustande selbst unter den Fin¬
gern , mag sein , er hat übertrieben , aber körperlich
aufgebraucht war er und sicherlich unWtg , r ôch H»

derselben Nacht bis Höhenbronn und wieder zurück
zu marschieren , dort in aller Geschwindigkeit einen
bärenstarken Mann um die Ecke zu bringen und seinen
Körper bis zu einer Felsspalte zu schleppen, in die
er ihn Wersen konnte —"

„Bitte , wer behauptet das ?" warf Dr . Findler kühl
ein . „Nach dem Zustand der Leiche des Lammwirtes ,
deren Autopsie ich heute abend noch vornehmen werde ,
kann der Tod sehr leicht schon am gestrigen Frühabend
etngetreten sein .

"
„Merkwürdig ! Vorhin schienen Sie der Jungnickel -

schen Behauptung , Bindewald noch um die ersten
Morgenstunden hier vor dem Lammwirtshaus gesehen
und gesprochen zu haben , zuzuneigen .

"

«Ich sag« auch nicht , daß der Tod notwendig schon
gestern abend erfolgt sein muß . Bei einer derartig
im Freien ausgefundenen und unter dem Einfluß von
Kälte und Eis gestandenen Leiche ist eine sichere Be¬
stimmung der Todesstunde überhaupt ausgeschlossen . Je¬
denfalls halte ich dafür , daß Bindewald seinen Tod
nicht an jenem Ort und zu jener Zeit gefunden hat ,
wie man uns hat glauben machen wollen . Bis zu
der Auffindung seiner Leiche war ich der Ueberzeu -
gung , daß er und kein anderer der Urheber dieser
frivolen Irreführung sei , und zwar aus Gründen , die
sich meiner Kenntnis entziehen . Ich glaube auch noch
jetzt , daß der brave Mehlig dort bei der Bereitung
dieser Spuren wacker mitgeholsen hat , also gewisser¬
maßen der Komplitze des Lammwirts gewesen ist . Was
nun allerdings des letzteren Tod anbetrifft — und tot
ist er , gewaltsam durch Unglücksfall oder fremde Hand
gestorben — so lassen mich meine Vermutungen im
Stich , da sind unlösbare Widersprüche , nicht nur die
verschiedenen Aussagen , sondern die Tatsachen selbst
widersprechen einander . Daß Mehlig seinen vielleicht
nur verunglückten Herrn ausgeplündert und dann des¬
sen Körper bis zu einer Felsschlucht geschleppt und

- htnfingeworsen hat, erscheint mir Wah rscheinlich ; dann

ist auch der Stundenverlaus erklärt , während dessen der
Gute bewußtlos im Schnee gelegen haben will . ES
nahm ihm eben Zeit , den schweren Körper fortzu¬
schleppen. In solchem Fall kann Mehlig in den Besitz
des ihm offenbar von Ansehen bekannten Bindewalt ^
schen Kasscnschrankschlüssels gelangt , der Versuchung
erlegen sein , sich an dem Vermögen seines bisherigen
Brotherrn zu vergreifen . Die Gelegenheit war die
günstigste . Frau Bindewald war fort , und deren Mann
kehrte auch nicht zurück, das wußte Mehlig am besten.
Als ihn dann bei Ausführung der Tat der alte Franz
doch wider Erwarten überraschte , schlug er diesen ein¬
fach tot , und um seine Nerven zu besänftigen , nahm er
dann aus dem Flaschenschrank einige Püllchen mit .
Seine Tochter mag mit im Einverständnis gewesen
sein , jedenfalls macht sie die Zähigkeit verdächtig , mit
der sie den Besitz ihrer Handtasche zu behaupten ver¬
suchte.

"
Martini war nachdenklich geworden ; des Kreisarztes

Darlegungen hatten ihren Eindruck auf ihn nicht ver¬
fehlt . „Die Sohlenspur , die -den Krämer so verdächtigt ,
kann ebensogut von Mehlig herrühren, " räumte er
ein . „Aber wie kamen dann die Bindewaldschen Hun¬
dertmarkscheine in den Besitz des Krämerpaares ? Das
sind doch unlösbare Widersprüche . Bliebe nur die
Annahme , daß es sich um ein gemeinsam geplantes
und ausgesührtes Verbrechen handelt — freilich , das
ist eine Folgerung , des näheren Eingehens darauf
wert, " setzte er eifriger hinzu . „Angenommen , Mehlig
und Jungnickel haben sich verbunden , dann haben sie
den Lammwirt zweifellos erst auf der Rückfahrt über¬
fallen . Dann erklärt sich manches . Dem Mehlig dort
mag es leicht geworden sein , seinen Brotherrn durch
irgend einen Vorwand zum Aussteigen zu veranlassen .

(Fortsetzung folgt .)



der lnshenge » Anwärter auS dem Unteroffizierstand muß
für einen tauglichen Ersatz gesorgt werden . Der Verein
sieht in der Heranziehung des Nachwuchses aus dem Holz-
hauerstand , dem die beru smäßige Vorbildung fehlt, einen
Rückschritt , der auch die Volkswirtschaft schwer schädigen
müsse . Alle deutschen Staaten , ausgenommen Würt¬
temberg und Baden , haben das Forstlehrlingsiresen einge¬
führt , wie auch das zweiteilige Förstersystem. Die württ .
Förster hätten nichts gegen die aus dem Holzhauerstand
Heranwachsenden Förster, verlangen jedoch gründliche Vor¬
bildung aus Forst- und Waldbauschulen.

Stuttgart , 10 . Jan . (Geflügel - und Kanin¬
chen au s sie llun g . ) Die Leitung der für 14 . und 15.
Januar in der Gewerbehalle geplanten Geflügel- und Ka-
niuch . nausstellung hat den Knaben- und Müdchenhorten ,
sowie 500 Kriegerwaisen Groß-Stuttgarts den unent¬
geltlichen Besuch dieser Ausstellung ermöglicht, um bei
den Kindern den Sinn für Kleintierzucht zu wecken.

Von der Württ . Sparkasse . Zum ersten Vor¬
steher der Württ . Landessparkasse wurde Kommerzienrat
Fetzer , zu seinem Stellvertreter Präsident a . D . v . Fi¬
scher bestellt.

Beförderungen im Schuldien st . Durch Ent¬
schließung des Staatspräsidenten wurden im Geschäsiskreis
des evang . Oberschulrats 10 Oberlehrer in Gruppe IX und
41 Hauptlehrer zu Oberlehrern in Gruppe VIII, fer¬
ner im Geschäftskrcis des kath . Oberschulrats 12 Ober¬
lehrer in Gruppe IX und 25 Hauptlehrerzu Oberlehrernin
Gruppe VIII befördert.

Stiftung . Die kürzlich verstorbene Frau Karoline
Lind , geb . Dauphin, hat das Haus Werastraße 2 mit
Garten der Stadt vermacht, zu dem Zweck, daß in dem
„Lindhaus " weibliche Angehörige des Mittelstands je eine
kleine eigene Wohnung mit Küche erhalten sollen. In
dem Haus können zunächst vier, später bis zu 20 Frauen
Unterkommen finden .

Vom Tage . Auf dem Herdweg verunglückte am
Sonntag beim Schlittenfahren eine 18jährige Schreibge-
hil in tödlich . Auch sonst sind hier verschiedene Unglücks¬
fälle beim Schlittenfahren vorgekommen. — In Teger -
loch stieß ein Kind eine Kanne mit heißem Kaffee um,
der sich über das Kind ergoß . Es trug so schwere Brand¬
wunden davon , daß es andern Tags starb.

Strümpfelbach i . R . , 10 . Jan . (Disziplinar¬
verfahren . ) Gegen den hiesigen Schultheißen Ludwig
Kümmel wird eine gerichtliche Voruntersuchung wegen
Weinsteuerhinterziehung , Unterschlagung und Betrugs ge¬
führt . Ein Disziplinarverfahren ist eingeleitet, das aber
bis zur Beendigung des gerichtlichen Strafverfahrens
ausgesetzt bleiben muß . Kümmel ist einstweilen des Amtes
enthoben worden .

Zuffenhausen , 10 . Jan . (Genossenschafts -
bank . ) Unter der Firma Gewerbe- und Handelsbank
Zuffenhausen, eingetr . Genossenschaftm . b .H ., ist hier eine
Genossenschaftsbank gegründet worden , deren Betrieb am
5 . Januar eröffnet wurde . Dem Vorstand gehören an
Kaufmann Hermann Bausch, Fabrikant Hermann Rem-
mele und Bankbeamter Oskar Maute.

Heilbronn , 10 . Jan . (Am falschen Platz ge¬
spart . ) Gestern früh sind die Schulen am Hafenmarkt
und der Allee ungenügend geheizt gewesen . Das Thermo¬
meter zeigte nur 1 Grad Wärme. Ein Teil der Lehrer
hat ihre Schüler wieder nach Hause gelassen , während an¬
dere Lehrer ihre Schule abhielten . Mit dem Heizen
der Schulen war erst früh 5 Uhr begonnen worden .
Scheinbar sollten Ueberstunden vermieden und Heizmate¬
rial gespart werden .

Aus dem Gerichtssaal.
Ist ein Maßschneider für fehlerhafte Taschen schaden¬

ersatzpflichtig ? Ein Herr hatte bei einem Maßschneider
einen neuen Ulstermantel bestellt . Beim ersten Gebrauch
des Mantels gingen zwei wertvolle Fingerringe , die
er in die Tasche gesteckt hatte , verloren , weil sich in
der Tasche ein zwei Zentimeter großes Loch befand.
Der Besitzer klagte gegen den Schneider auf Schaden¬
ersatz . Landgericht und Oberlandesgericht Köln wiesen
die Klage ab , weil den Kläger selbst das größere Ver¬
schulden an dem Verlust treffe . Tie Revision wurde
vom Reichsgericht verworfen. Den Schneider treffe
ein teilweises Verschulden . Weil aber der Kläger die
kostbaren Ringe in die zur Aufbewahrung solcher Wert¬
sachen nicht bestimmte äußere Manteltasche gesteckt und
sich erst nach Rückkehr in seiner Wohnung um den
Verbleib der Ringe gekümmert habe , trage er das über¬
wiegende ^Verschulden und durch dieses sei in erster
Linie der Verlust der Ringe herbeigeführt worden.

Baden .
Karlsruhe , 10 . Jan . Das vom Reichstag unterm

21 . Dezember 1921 angenommene Gesetz , wonach der
Höchstbetrag der Geldstrafen, die in reichs- oder landes¬
rechtlichen Vorschriften bei Verbrechen , Vergehen oder
Ueberschreitungen angedroht sind , auf das Zehnfache
erhöht wird , bezieht sich auch auf den Höchstbetrag der
Strafe für die Uebertretung der Polizeistunde durch
den Gastwirt . Ter Höchstbetrag dieser Strafe beträgt
nun nicht mehr 60 Mark sondern 600 Mark.

Pforzheim . 10 . Jan . Die Absicht, bis zum 30 . Juni
1922 , dem 400jährigenTodestagReuchlins ,
einen Reuchlin-Bau in Anlehnung an die Reste des
früheren Markgräflichen Schlosses und unter Verwen¬
dung echten Materials in mittelalterlichem Stil her¬
zustellen , war dem „Pforzh . Anz .

" zufolge gefährdet.
Mit dem Bau war bereits begonnen worden, als die
Arbeiten aus Veranlassung des Bezirksamts eingestellt
werden mußten, da von einigen Personen gegen den
Plan Einspruch erhoben worden war . In einer Ver¬
sammlung, zu der Sachverständige und Vertreter der
Regierung beigezogen worden waren, wurden aber die
Bedenkender Einsprucherheber zerstreut und das Pro¬
jekt dürfte nun zu Ende geführt werden .

Heidelberg . 10 . Jan . Aufsehen erregt hier die Ver¬
haftung des Bürgermeisters Dr . Braun rn Schrf-
ferstadt und eines Studenten namens Landesrn Hei¬
delberg unter dem Verdacht des Vergehens gegen dre
Var 175 . — Tie Grippeerkrankungen unter der Schul¬
jugend sind noch so stark , daß die Werhnachtsferren
an den Volksschulen um eine Woche brs kommenden
Montag verlängert wurden . ^

Edingen b . Schwetzingen , 10 . Jan . Der im Jahr
1914 als Kriegsfreiwilliger ins Feld " eroaene Frie -

' drich Schmitt von hier war 1915 rn russische Ge¬
fangenschaft geraten und galt , da keine Nachricht mehr
von ihm einlief, als verschollen . Zur größten Ueber-
raschung seiner Angehörigen ging jetzt ein Brief des
für tot gehaltenen Schmitt aus einer rheinischen Herl-
anstalt ein . Die Angelegenheit bedarf noch der Auf¬
klärung, denn man weiß nicht , seit wann Schmitt in
der Heilanstalt lebt. Vielleicht handelt es sich auch um
eine Irreführung .

Gerchsheim b . Tauberbischofsheim , 10 . Jan . Während
der Landwirt Heinrich Wörner und der Tüncher Ri¬
chard Zein er Haselnußstecken zum Korbmachen such¬
ten , wurden sie beide von einem Jagdpächter ange¬
schossen . Wörner erhielt eine große Schrotmenge in
den Rücken , während Zeiner nur leichter verletzt wurde.

Rastatt , 10. Jan . In einer der letzten Nächte wurde
im hiesigen Versorgungslazarett ein Einbruchs¬
diebstahl begangen und dabei Kleidungsstücke im
Wert von vielen tausend Mark gestohlen .

Ludwigshafen (Bodensee ) , 10 . Jan . Dem Langen-
argener Institut für Seeforschung ist es geglückt, le¬
bende Blaufelcheneier vom Grund des Bodensees zu
holen. Bisher ließ sich nicht mit Bestimmtheit sagen ,
ob die über der Seetiefe abgelegten Eier bis auf den
Grund sinken und dort ihre Entwicklung durchmachen ,
oder ob sie — wie das von verschiedenen Fischeiern
bekannt ist — zwar zunächst absinken , aber dann im
Wasser schweben . Da von der genauen Kenntnis der
natürlichen Entwicklungsverhältnisse die Beurteilung
des Werts der künstlichen Brütung des Felchenlaiches
von den staatlichen Brutanstalten abhängt , war die
Klärung dieser Frage von großer Bedeutung . Das
eigens zur Hebung der Eier hergestellte Netz besteht aus
einem Sack mit einem Millimeter Maschenweite . Durch

! einen Reiserbesen wird der Schlamm aufgewirbelt und
eine sinnreiche Aufhängevorrichtung gestattet, das Netz
nach dem Schleppen auf dem Grund durch ein Fall -
gewichr zu schließen. Mit Hilfe des Dampfboots der
Drachenstation FriedrichShafen wurde das Netz zum
ersten Mal in einer geloteten Tiefs von 160 Meter etwa
400 Meter weit über den Boden geschleppt und lieferte
gleich bei diesem ersten Versuch die erwarteten lebenden
Blaufelcheneier.

Konstanz . 10 . Jan . Ter von Großherzog Friedrich I.
von Baden auf der Mainau angelegte weithin be¬
rühmte tropische Garten geht langsam dem Ver¬
fall entgegen, da es nicht möglich ist , für die Orangerie

^ die nötigen Heizstoffe zu bekommen.

Vermschtes .
Prinzessin August Wilhelm von Preußen hat

sich mit dem Kapitänleutnant a . D . Rümann verhei¬
ratet. Prinzessin Alexandra Viktoria zu Schleswig -Hol-
stein -Sonderburg-Glücksburg, geb . 1887 , war seit 1908
mit dem vierten Sohn des Kaisers vermählt. Die Ehe
lvurde später geschieden.

Bombenanschlag . Bei einer Feier des Ruderklubs
in Homburg wurde eine Bombe in den Saal geworjen .
Sieben Personen wurden verletzt.

Der Deutsche in und außerhalb Deutschlands .
Nach einer Berechnung des Stat . Reichsamts gab es
vor Ausbruch des Weltkriegs in Europa etwa 80 Mil¬
lionen Deutsche , von denen 77 Millionen ein geschlo je¬
nes Gebiet Mitteleuropas bewohnten . Sie verteilen sich
auf 7 verschiedene Staaten , vorab auf das Deutsche Reich
(62 Millionen), Oesterreich-Ungarn (12 Millionen), und
die Schweiz (2,5 Millionen) . Durch den Weltkrieg sind
dem Deutschen Reich 3,5 Millionen Deutsche verloren
gegangen und die Deutschen Oesterreich-Ungarns sind
an 7 verschiedene Länder -npgeteilt worden . Heute leben
von rund 81 Millionen Deutschen Europas im Deut¬
schen Reich 60 bis 62 Millionen, die übrigen außerhalb
des Deutschen Reichs, davon in der Tscheche-Slowakei
3,7 , in Frankreich 1,6, in Polen 1,5 , in Rumänien
0,5, in Ungarn 0,3, in Italien 0,25 Millionen Deut¬
sche ; der Rest verteilt sich auf 7 weitere Staaten . Die
Zahl der in Deutschland Geborenen , die in den Ver¬
einigten Staaten leben, beträgt nach der 1920 statt¬
gefundenen Volkszählung 1683 296, die Zahl der aus
Deutsch -Oesterreich Stammenden 574 959 . Am reichsten
un Deutschbürtigen sind die Staaten Neuyork mit etwa
450000 . Illinois und Pennsylvanien mit je 250 000.

Hilfswerk der deutschen Zeitungen für Oppau.
Das Hil swerk der deutschen Zeitungen für Oppau hat
6 143 710 Mk . ergeben. Das Gesamtergebnis der Samm¬
lungen der deutschen Zeitungen stellt sich jedoch wefent-
lich höher, da eine ganze Reihe von Zeitungen die bei
ihnen eingegangenen Summen an andere Stellen als
an das Hrljswerk der deutschen Zeitungen abgeführt hat.

Lawinenstürze in Vorarlberg . Infolge von Lawinen¬
stürzen ist der Eisenbahnverkehr im Arlberg unterbro¬
chen. Die Unterbrechung dürfte einige Tage dauern .

Die Wiener Gobelins . Vor einiger Zeit ging die
Nachricht durch die Presse, die österreichische Regie ung
beabsichtige , um vom Ausland Geld für die Staatskasse
zu beschaffen , die berühmten Gobelins (gewirkte Wand¬
teppiche) der ehemaligen kaiserlichen Sch össer ins Aus¬
land zu verkaufen und England und Frankreich haben
bereits ihre Einwilligung dazu geg . ben. Nach dem Frie¬
den von St . Germain haben nämlich die Verbündeten
die Hand auf die unermeßlichen Kunstschätze des ehe¬
maligen Kronguts gelebt als Pfand für die Kriegs¬
entschädigung und ohne rhre Zustimmung darf kein Stück
davon veräußert werden . Nach einer n ueren Meldung
hat nun aber die Regierung doch von dem Verkauf
Abstand genommen . Es handelt sich um 900 Gobelins ,
die in ihrer Gesamtheit die wertvollste und schönste
Sammlung darstellen , die es gibt . Der Wert beträgt
mindestens 40 Millionen Dollar oder nach h . utiger Wäh¬
rung rund 320 Milliarden Kronen .

Aus Budapest wird berichtet, daß die ungarische Regie¬
rung hegen die beabsichtigte „Verpfändung " der Gobe¬
lins Einspruch erhoben habe, da Ungarn ebenfalls Besitz¬
rechte an das Krongut habe. Vielleicht ist der Verzicht
der österreichischen Regierung auf den Verkauf auf den
ungarischen Einspruch zurückzusühren.

Zeitungsverkauf . Die „Saalezeitung " in Halle,
das Blatt der demokratischen Partei , ist von einer E^ sell-
schaft für die Deutsche Volkspartei angekauft worden .

Ter Haarersatz . Lang abgeschnittene Frauenhaare
kamen früher nur aus Rußland, wo Landfrauen ge¬

gen allerlei bunten Tand sich ihres Haarschmucks be¬
raubten . auch aus Böhmen, wo die Ueberredungskünste
der Händler die Frauen bewegten , ihr Haar abzuschnei¬
den. Der größte Teil des Angebots von Haarersatz
stammt , wie vor dem Krieg , so auch heute noch aus
China , dem Land der Zöpfe. Da im Reich der Mitte
viele Vergehen mit Zopfabschneiden (gleichbedeutend
mit der Aberkennung der bürgerlichen Ehre) bestraft
wurden , so wanderten diese Strafbeweise, übrigens
meist männlichen Ursprungs , durch die Hand der Händ¬
ler nach Europa . Der chinesische Zopf ist heute infolge
unserer schlechten Valuta im Preis ungeheuer gestie¬
gen : Kostete vor dem Krieg ein Pfund etwa 60 Ztm.
langes Chinesenhaar 20— 30 Mark, so werden heute
hiefür im Engros -Betrieb rund 1000 Mk . bezahlt. Ein
großer Teil des in Deutschland verbrauchten Haars
stammt von den Italienerinnen , deren schwarzes oder
kastanienbraunes Haar besonders geschätzt ist . Gegen¬
über einem Friedenspreis von 100 Mk . kommt ein
Zopf von 70 Ztm . Länge aus bestem Jtalienerinnen -
haar gegenwärtig bis auf 700 Mk . zu stehen . Durch
entsprechendes Präparieren kann man Haare in allen
Farben bekommen . Am teuersten und seltensten ist
weißes Haar , weil Greisinnen gewöhnlich nur spär¬
liche Haare mehr haben. Die Hauben- und Stirnnetze
haben mit der Teuerung gleichfalls Schritt gehalten.
Ein Netz , das früher 25 Pfg . kostete , muß heute mit
10—12 Mk . bezahlt werden. Die Haarnetzindustrie ist
übrigens in Deutschland nicht heimisch; die Netze wer¬
den gebrauchsfähig aus China und der Tschechoslowa¬
kei bezogen ; beide Länder versorgen fast die ganze
Welt mit diesem Artikel.

Holzwespen, die Bleiplatten durchnagen. Daß Lar¬
ven vieler Insekten Holz durchnagen und dadurch in
Möbeln usw . Schaden anrichten, ist ja eine altbekannte
Tatsache . Aber es gibt sogar Wespen , deren Kiefer so
stark sind, daß sie dicke Bleiplatten durchlöchern . ES
find dies die Fichten- oder Riesenholzwespen, von de¬
ren Leistung in dieser Hinsicht O . Harnisch in der
„Umschau" erzählt . Tie Larven wühlen , nachdem sie
ausgeschlüpft sind , zwei bis vier Jahre ihre Gänge
im Innern des Holzes , in das das Weibchen die Eier
gelegt hatte und verpuppen sich dann . Dabei wählen
die Tiere stets den kürzesten Weg nach außen und wei¬
chen von der einmal eingeschlagenen Richtung nicht ab.
Versperrt daher eine Bleiplatte ihren Weg , so durch¬
nagen sie diese, und zwar braucht die Holzwespe zum
Durchnagen einer 4 Millimeter dicken Bleiplatte 48
Stunden . Tie Holzwespen können nun auf diese Weife
großen Schaden anrichten . und zwar hauptsächlich bei
den Bleikammern von Schwefelsäurefabriken. Benutzt
man zum Bau des Gerüsts solcher Kammern Holzstäm¬
me , die von Holzwespen befallen sind, so können die
ausgekrochenen Tiere zeitweise den Betrieb der ganzen
Fabrik in Frage stellen , da durch jedes kleine Loch
Schwefelsäure herausfließen kann. Ein besonders be¬
merkenswerter Fall ereignete sich Anfang 1921 in
einer großen Schwefelfabrik bei Saarau in Niederschle«
sien . Die Bleikammern erwiesen sich dort als undicht,
und als Grund wurden die zahlreichen , sich täglich
vermehrenden Fluglöcher von Holzwespen erkannt . Ter
Schaden , der dadurch entstand, war außerordentlich
groß , denn der Betrieb konnte nicht wieder ausgenom¬
men werden , solange eine Undichtigkeit der Kammern
ständig zu befürchten ist. Da nun aus dem ersten Aus¬
kriechen von Tieren zu erkennen war , daß die Eiablage
vor zwei Jahren , also 1919 , erfolgt ist , so hätte die
Fabrik bis Ende 1923 still liegen müssen , weil die
Larven vier Jahre lang ihre Nagetätigkeit betreiben.
Da die Bekämpfung dieser Insekten mit den gewöhn¬
lichen Mitteln teils undurchführbar , teils aussichtslos
ist , weil den Tieren im Innern des Holzes nicht bei¬
zukommen ist , so schlug der zu Hilfe gerufene Fach¬
mann , Prof . Pax , vor . zwischen das Holz und das
Blei eine Schicht von Eisenblech einzuschalten , die von
den Holzwespen nicht durchnagt werden kann . Diese
Abhilfe kostete die Fabrik mehr als 100 000 Mk . , und
da sie außerdem durch die längere Stillegung einen
großen Produktionsausfall hat , kann man sich eine
Vorstellung von dem Schaden machen, den diese nagen¬
den Insekten Hervorrufen.

Ter Wahn der weißen Nahrung . Als während des
Kriegs das weiße Brot von unseren Tischen verschwand
und an seine Stelle dunkles trat , da hoben die Aerzte
mit Recht hervor , daß dieses von uns so verachtete
„Schwarzbrot" sehr viel mehr Nährwert besitzt als das
weiße Brot . Aber bekehrt haben wir uns deswegen
doch nicht , und nachdem die schlimmsten Zeiten der
Not vorbei waren , trat auch gleich wieder das Weißbrot
hervor , das nun einmal für feiner und besser gilt .
Daß aber diese Vorliebe für weiße Nahrung eine der
größten Sinnlosigkeiten ist , die die Mode auf dem
Gewissen hat , das hebt der englische Nahrungsmittel -
forscher Charles P . Sisleh in einem Aufsatz hervor,
in dem er den „Wahn der weißen Nahrung " bekämpft .
Die unnatürliche Weiße unseres Brots , auf die wir so
stolz sind , nimmt der Nahrung ihren Geschmack und
fast alte ihre Nährkraft . Tie Aerzte erklären das
Weißbrot für so manche Krankheit verantwortlich ; die
Zahnärzte erklären , daß das Schwarzbrot unseren Zäh¬
nen viel dienlicher ist . Aber das Publikum will von
diesem Fetisch nicht ablassen und bringt sich um wich¬
tige Kraftquellen , nur weil das Weißbrot „so hübsch
aussieht"

. Dieselbe Manie für das Weiße hat den
Nährwert unseres Zuckers schwer geschädigt . Ter alte
braune Zucker , der unseren Urgroßeltern so gut schmeckte
und bei dem sie so trefflich gediehen , ist heute aus un¬
serem Gesichtskreis verschwunden , und so mancher mag
glauben , daß das Weiß die Naturfarbe des Zuckers sei .
Das ist sie aber keineswegs , sondern dieses fleckenlose
Aussehen, das der Hausfrau so gut gefällt , wird nur
durch eine Raffinerie herborgebracht, die dem Zucker
viel von seinen für den Menschen nützlichen Eigen¬
schaften nimmt . Ebensowenig wie man heutzutage an¬
deren Zucker kauft als schneeweißen und ganz trocke¬
nen , fordert man auch weißen Reis . Aber der Reis
mit seiner natürlichen braunen Färbung besitzt allein
die hohen Nährwerte , die zum Aufbau des mensch¬
lichen Körpers erforderlich sind. Unser weißer Reis hat
verschiedene Prozesse durchgemacht , die ihn um eines
leeren Vorurteils willen wichtiger Substanzen berau¬
ben. Ter Reis ist fast die einzige Nahrung des Ostens ,
aber der richtige Reis mit seiner nahrhaften braunen
Hülle . Die Indier oder Chinesen würden von dem
Reis , den sie bei uns kaufen könnten, nicht das Leben



fristen . So sind also drei wichtige Gegenstands un¬
serer täglichen Lehrung ihrer besten Kräfte beraubt
durch lächerliche äußere Gründe , durch Vorliebe für
eine bestimmte Farbe und für ein hübsches Aussehen .
Aber die Mode ist mächtiger als die Vernunft und so
wird Wohl der „Wahn der weißen Nahrung " weiter
herrschen . »

Aus - er Schule . Folgende drei Entschuldigungszettel
an Lehrerinnen veröffentlicht das Januarheft der von
Paul Keller herausgegebenen Monatsschrift „Die Berg¬
stadt " in der Abteilung Von der Schnurrpfeifekgilde .
Sie lauten : „Liebes Fräulein ! Weil sich Friedas schlim¬
mer Fuß in die Länge zog , konnte sie den Schulausflug
nicht mitmachen .

" — „Geehrtes Fräulein ! Entschul¬
digen gütigst , das meine Rosalie das Bieblotek - Buch
gestern nicht brachte , sie hatte es im Halz . Hochach¬
tungsvoll A . C . — „Indem das sie meine Tochter
Auguste eine gänslich Unschuldige Ohrfeige gegeben
haben und dann noch an dem Kopfe Verbiete ich
Ihnen Gans ergebenst , das mich das nich nochmal
vorkommtl Wenn sie schon durchaus schlagen müssen
sind die anderen Kinder da nich meine Auguste . Gans
inergisch G . M .

"
_

Lokales .
— Demokratischer Jugendtag . An Pfingsten d . I

soll in Kassel ein den- kratischer Jugendtag abgehalten
werden.

— Postanweisungen mit eingedrucktem Werr-
fteuipel. Zufolge einer Verfügung des Reichspostmini ,
steriums werden Postanweisungen mit eingedrucktem Wert -
stempel nicht mehr hergestellt. Die ReichsdruckereiHai
keinen Vorrat mehr an solchen Wertzeichen.

— Gegen die 48 Stundenzahlung , die nach einer
Berliner Meldung die Reichseisenbahn einzuführen beab¬
sichtigen soll, hat sich der Verband württembergischer
Handwerkervereine ausgesprochen.

— Forderungen der Zuckerrübenpflanzer. Der
oerband Süddeutscher Zuckerrübenpflanzer hielt in den
letzten Tagen in Stuttgart , Heilbronn und Herrenberg
Versammlungen ab, bei denen über die Preisgestaltung
der Zuckerrüben und über die Wünsche für den Anbau

im Jahr 1922 verhandelt wurde . Abg . Körner berich¬
tete über die Verhandlungen des Ausschusses des Zucker¬
rübenpflanzer -Verbands . Auf seine Befürwortung hin
werden auch für das Jahr 1922 Anbauverträge ab¬
geschlossen wer»en . In einer Erklärung wurde der fünf-
prozentige Schulutzabzug durch dre Zuckerrübenfabriken
bei Abnahme der Zuckerrüben beanstandet und eine Herab¬
setzung des Abzugs auf 3 Prozent verlangt . Für 1922
sollen Schmutzabzüge nur dann gemacht werden, wenn die
Rüben in nachlässiger Weise abgeliefert werden . Die
Rückgabe von Zucker an die Pflanzer soll von 20 auf 25
Kilogramm pro 100 Doppelzentner Rüben erhöht werden.

- Steigerung der Lebenshaltungskosten . Obwohl
ourch die Steigerung der Kaufkraft der Mark , zu Beginn
Dezember die Großhandelspreise zurückgingen, hat sich
die Aufwärtsbewegung der Kosten der Lebenshaltung vom
November zum Dezember infolge des vorhergehenden
Sturzes der Reichsmark weiter fortgesetzt . Nach den Be¬
rechnungen des Etat . Reichsamts , denen die Ausgaben
für Ernährung , Heizung, Beleuchtung und Wohnung
nach dem Stand von Mitte Dezember zugrunde liegen,
ist die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten vom
November zum Dezember von 1397 auf 1550 , demnach
um 153 Punkte oder 11 Prozent gestiegen . Gegenüber
De^ mber 1920 beträgt jetzt die Steigerung 66 Prozent
und gegenüber Mai , dem billigsten Monat des vergange¬
nen Jahrs , 76,1 Prozent . Stärker als in den Vor¬
monaten hat zu dieser Steigerung die Erhöhung der
Kosten für Heizung und Beleuchtung beigetragen , wäh¬
rend die Wohnungsmieten nur wenig anzogen . Da¬
neben wurden aber auch beträchtliche Steigerungen für
Lebeusmitctl festgestellt .

— Zuckerschiebung . Mit einem typischen Fall von
Kettenhandel mit Zucker hatte sich in letzter Zeit das württ .
Wucheramt zu befassen . Die Firma Wilhelm Brüu -
ning in Tübingen hat einen ihr im November 1921
von der Zuckerfabrik Stuttgart zugewiesenen Wagen mit
10000 Kg . Kristallzucker , den sie um 75 000 Mark
erwarb, trotz der in Württemberg herrschenden Zucker¬
knappheit durch Vermittlung eines Maklers in Augs¬
burg, der hiefür eine Abfindung von 1000 Mark erhielt ,
an die Firma Silas Meyer Söhne in Freiburg zürn

Preis von 95000 Mk . wekterderkauft.
' ' Mayer Tkchne

verkauften den Zucker , der auf ihre Veranlassung von der
Firma Bräuning nach der Station Oberkirch in Baden
gesandt wurde , an den Kaufmann Samuel Wertheimer
in Kippenhcim um 114000 Mk . Dieser schob den Zuk -
ker zum Preis von 117 000 Mk . weiter an den Lager¬
halter Ludwig Büchele in Oberkirch, der den Wagen
endlich entlud und den Inhalt zentnerweise — angeblich
zum Preis von 11 .80 Mk . das Kilo — an Ladengeschäfte
weiterverkaufte . Die Beteiligten sehen ihrer Bestrafung
wegen Kettenhandels und Preistreiberei entgegen.

Handel , und Verkehr.
Holzhäuser für Serbien . Die serbische Regierung

beschloß , in Deutschland 20 000 H . äuser , ähnlich den
an Frankreich gelieferten , zu be ^ m .

Stuttgart , 10 . Jan . Dem S ch lachtvieh markt
am Dienstag aus dem hiesigen Vieh - und Schlachthos
waren zuyeführt : 111 Ochsen, 23 BuUen , 200 Jung¬
bullen , 141 Jungrinder , 306 Kühe , 438 Kälber und
305 Schweine . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebendge¬
wicht : Ochsen erste Qualität 900 - 980 , zweite 700 bls
800 , Bullen erste 850— 920 , zweite 700- 820 , Jung¬
rinder erste 980— 1080 , zweite 760- 880 , Kühe erste
700— 840 , zweite 500 — 630 , dritte 350- 4v0 , Knlber
erste 1280 - 1350 , zweite 1180- 1260 , dritte 1080 brs
1150 , Schweine erste 1600— 1700 , zweite loOO 1o90 ,
dritte 1200—1400 Mark . Verlauf des Marktes : Grog
Vieh und Kälber lebhaft , Schweine mäßig .

Laichiugen , 10 . Jan . Beim staatlichen Holz ver¬
kauf im nahen Machtolsheim wurden für Brennholz
außerordentlich hohe Preise bezahlt . 3 Raummeter bu¬
chene Prügel kosteten 900 Mk . , Scheiterholz stand noch
höher — Der erste Vieh markt des Jahrs am Mon¬
tag hätte unter der Ungunst der Witterung zu leiden .
Rindvieh war ganz wenig zugeführt , auch der Schweine -
markt schwach befahren . Läuferschweine kosteten 4o0
bis 500 . Milchschweine 230 — 300 Mk . re das Stück.

Mutmaßliches Wetter.
Neue Störungen ziehen jetzt rasch nacheinander auS

Westen herauf . Am Donnerstag und Freitag ist
ziemlich mildes , vielfach regnerisches Wetter zu er¬
warten .

*
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